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Freuden- und JuMt^ nahel henni! Das hohe Geburlifest 

unseres DurchlauclUigsten Grossherzogs, zu dessen würdiger Feier 
ich durch diese Zeilen im Namen des akademischen Senales die 
Angehörigen unserer Hochschule emläde.* — Blitzet hin vaf da» von 
Jahr zu Jahr sichtlich steigende Gedeihen des badischen Landes; 
sehet, wie in unsom gesegneten Vaterlande Wissensdiaft und Kunst 
flnre Blüthen entfallen, und ihr werdet erfülii werden mit den Gefiihlen 
der Verehrung, der Liebe und der Dankbariteil für einen Fürsten, 
der seine ganze Jugendlnrafl dem Wohl seiner Unterlhanen weiht und 
seinen höchsten Ruhm darin sucht, aUes Wahre und Gute, alles Schöne 
und Erhabene zu pflegen und zu fördern. 




Diesen Gefühlen einen gemeinsamen Ausdruck zu geben bietel 
der heraDnahende Festlag eine freudig begrOsste GelegenheiL Ver- 
einigen wir denn unser Gebet, um den Segen des Hinnnds la eiieheD 

fiür wueni geliebten Clrtfiaheneg 

in welchem wir nicht allein unsem Landeütiirsten, sondern auch den 
UMerer Hochschule verehren. 
Heil Ihm und dem ganzen erlauchten SUuum der 

SttlirliiKer« 



Geschichte und BeschreibuDg des physikalischeo 
Kabinets der Universität Freiburg. 



Die ältesten aiiT unser physikalisches Kabinel bezüglichen Acten, 
welches in denselben als philosophisches oder physikalisches 
Arnariom bezeichnet wird, sind von Jahr 1772. In Decenher Jenes 
Jahres sohrdbt Lipp, Professor der nateria nedica ind der Botanik an 
den RaoCor nnd das consislorinra oeoonondcnn: 

jfDa Baer Magnilloeni nnd MMidies Consistoiiun i»ei Brande r, 
i^echandier in Augsburg die Antlian .wiedemra sarichten lassen, 
„so hofle ich, dass Dero Eifer auch meine ge<,a'fi\vürlige Bitte 
„genehmige, nämlich mit ebenderselben Gelegenheit ein Baronielrum 
„anivers. port., ein Aiicroscopium composUaiD etc. mit konmeo zu 
„lassen." 

Die enrihale Lnl^innpe, welche von Brand er wahrsohefaittoh e^ens 
lllr die Universilit gefetligt wnrde, Inden sie nit den eiagravirten Wappen 
derselben versiert ist, ist ohne ZweiM eines der flUesten Inventarionisstfloke 
unseres Kabinets. Das Mikrosoop scheint anf Lipp's Betreiben, welcher 
angibt, dass ein solches Instroment 80 flor. koste, wirklich angeschiill worden 
zu sein, denn unser Institut ist io der Thal im Besitz eines lirand er'schen 
Mikroscopes. 



Im Jahr 1857 habe ich von Nachet in Paris ein Hikroscop fttr 
160 Francs kommen lassen. Es Ist interessant, durch Vergidchnnir dieser 
beiden Instrmnente, welche naheni gleichviel gekostet haben, sich so über- 
zeugen, welche enormen Fortschritte die praktische Optik seitdem gemacht 
hat, wobei noch zu beiiicrkoii ist, dass Brand er ohne Zweifel seiner Zeit 
einer der ausgezeichnetsten Mechaniker und Optiker Deutschlands war. 

Die Bedürfnisse des physikalischen Kabinels schdnen gegen' Ende des 
vorigen Jahriinnderts noch sehr unbedeutend gewesen 2a sein , denn naeh 
einer am 2. Januar 1792 von Ignat. Zanner, Professor det Mathematik 
und Physik, vorgelegten Rechnung wurden in den Jahren 1789, 1790 nod 
1791 zusammen 150 Qor. für dassdbe verausgabL , 

!\1it dem Jahr 1792 hören die Nachweise Aber unser Institut wieder 
auf, ohne Zweifel weil der Strom der Zeitereijfrasse störend in die V'crhült- 
nisse unserer Hochschule eingriff, ja sogar deren Existenz in Frage stellte. 
Eist durch den Anfall Freiburgs an das Grossticrzogthum Baden im Jahr 1SÜ6 
wurde der Fortbestand der Universittt gesichert und ein erireuliobes Gedeihen 
derselben eimAgiicht. 

In BetielT des physikalischen Unterrichtes seigte sich nun auch bald 
das vorhandene Material durchaus unzureichend. In einem darauf bezOglichen 
Actenstflck vom 15. Nov. 1806 wird gesagt: 

„Dass die luesi^re hohe Stlinle, ul).silu)n sie für mehrere andere Unter- 
„richtsfächcr ziemlich kostbare Vorrichtungen und Kabinclc besitzt, 
„dennoch gerade im Fach der Nalurlehre fast ginzüchen Mangel 
^ideU"^ 

Um diesen BedOifinss mOgliohst raach abmheUen, wurde im Jahr 1807 
der Ankauf des frOber im Besitz der Abtei Salem belüidliohen, zu SaDmanDs^ 
weiler auijg;estdllen physikalisohen Kabhiets beschlossen und zn den vcriiilt- 
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nissmässig sehr liuhen Preise \ oti 4r)00 n. realisirt, wu2u dann noch die Kosten 
der l ebersiedeluog, der Aufstelluog und Reparatur mit ohngefäbr ÖOi) 11. 

hiiiziikomriicn. 

Dj«s«ii Ankauf kano naa eben nicht ab ein giacUiches Geaohäft be- 
seiobnen, denn obglekih merkwfirdifer Weise kein Invenlariwn der von Salem 
«oqnirfrfen Samndnng anfzniinden is4, so lassen sich doch ndt liendicher 
WahrscbefnliohkeU diejMiigea SMcke onserer Jelzin Sanunlang bezeidineii^ 
welche wohl von dort stammen mögen, und eine solche Zusammenstellung 
ergibt denn, dass der Scliwerpiinkl des von Salem ongekauflen Kabincts nicht 
sowohl in physikalischen als vielmehr in astronomischen und mathematischen 
Instrumenten la^, die zum grossen Thcil schon zur Zeit des Ankaufs als 
antiqoirt hätten bezeichnet werden müssen. Noch weit mehr aber ist diess 
in Betreff der physikalischen Instnunente der Fall, unter wddien ndben vielem 
Veraltetem und Unbrauchbarem, S^lereien der mannlchfilUgsten Art avTs 
reichlichste vertreten waren, wie diess in den ans dem vorige Jahrhundert 
stammenden physikalischen Kabineten bekanntlich vielfach der Fall ist. 

Die Ankunft des Salemer Kabinels machte die alsbaldige Beschaffbng 
entsprechender Ijikalilaten zur Aufnahme desselben nöthig, worüber Rin- 
derle, Professor der Mathematik, am 24. üctober 1807 einen ausführlichen 
Bericht erstattete, in welchem er den mittleren Stock des südlichen Flügels 
im alten Universitatsgebäude vorschUgl und auseinander setzt, wie dieses 
Lokal ntr den fragUehen Zweck in jeder Beziehung geeignet sei. Diese 
Wahl muss als eine sehr gllcUiche bezdobnet weiden. Es shid diess die- 
selben BAundichkeiteQ, welche das physikaUsohe Ksstilut gemehisdialUich ndt 
dem mathematischen noch gegenwärtig fmie hat und welche auch jetzt. mnA 
allen billigen Anforderungen fienuy^e leisten, wenn auch in BetreÜ der inneren 
Einrichtung noch Manches zu wünschen übrig bleibt. 
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Zur Aufstellung^ der astronomischen Instrumente schlug: Rinderle im 
Jahr 1808 den Treppenthurm der alten Universität vor (^„ober der Schnecken- 
stfege der alten UjiiversiUU'O» ^ der jedoch nicht cur AnsdQhmng 
kiD. Erst in neoesler Zelt wurde aaf diesen Tikonu ein bescheidenes Obaei^ 
Tatorinn hergeriehlet, dessen Zwedi nalflriich nioht so wohl die Anslelhing 
eigentUober astronondsober Beobachtungen, als vielmehr die ErMnIemng der 
Voriestingen Aber popolflre Astronomie seui kann nnd soll. 

Eine besondere Profcssur für Physik scheint früher nicht bestanden zu 
haben; sie crsrfuint erst im Jahr 1808, in welchem dieselbe dem Dr. Wu- 
cherer übertrügen wurde, welcher zugleich als evangelischer Sladtpfarrer 
dahier fuogirle. Im Herbst 1821 wurde Wucherer nach Karlsruhe vcrsetxt 
und statt seiner Im Herbst 1822 Seeber som Professor der Physik dahier 
ernannt, welcher diese Stelle bis 1834 bekleidete, In welchem Jahre eui Diensl- 
lansch zwischen Wucherer nnd Seeber in der Weise stattfand, dass 
Wucherer in seiner IMheren Eigenschaft als Professor der Physik nach 
Freiburg zarflckkehrte, Seeber dagegen in dessen Stellung am Lycenm 
nnd an der polytechnischen Schule eintrat. 

Nachdem Wucherer (f ISIS) im Frühjahr 1842 pcnsionirt worden 
war, supplirte der Professor der Mathematik, Hofrath Oetlinger, die phy- 
sikalischen Vorlesungen , bis ich im Herbst 1844* zum Professor der Physik 
und Technologie an hiesiger Hochschole ernannt wurde. 

Kehren wir nach diesen Personalnolben sum InsUInt sdbst nrttck. 

Vom Jahr 1808 bis 1821 betrug das JAhrliche Aversnm filr das phy- 
sfltaHsche Kabfaiet 175 iL , wovon aber gegen 1(N> fll znr BesaUnng des 
Mechanikus Link verwendet wurden, welcher in den Vorlesungen Ober Experi- 
mentalphysik assistiren, die Versuche vwbereitcu und die Instrumente im 
Stand halten sollte. 



Im Jalu 1821 wurde das Ständige Aversum des physikalischen Kabioets 
auf 241 n. erhöht, im Jahre 1825 aber wieder auf 200 (1. reducirU 

Seine gegen wärlij^e Position xon 300 £1. j&brUcb erreichte das Aversum 
des physikaliscben Kabioets im Jahr i832. 

Diese Dotation genflgi mm IMHcli ideht, am das pliysikalisclie Kabine! 
in einem dem gegenwärtigen Slandpnakte der Wissenschaft nnd den An- 
sprfb^, die man an slLademis«he Voriesnngen Aber Physik ra machen 
berechtigt ist, entsprechenden Zustande m erhalten und zwar am so weniger, 
als von diesen 300 fl. noch der Diener zu bezahlen isU Es mussten desshalb 
um die drinf^eiidstcn Bedürfnisse des Unlerriehles befriedigen zu können, 
-forlwfihrend ausserordentliche Zuschüsse in Anspruch genommen werden. 

Solche ansserordentliche, thcils sehr belrichtliche Zoschasse, ohne weldie 
einigermaassen bedenicnde Ansdiaflongcn anmögiich gewesen wflren, eiMett 
das Institut schon unter Wncherer's and Seeber's Diieotion. Die seil 
meinem Hiersein auf diese Weise für das InsÜlat verwiUiglen Summen betragen 
Im Dnrohschidtl 100 II. fttr das Jahr. Za den neuesten Ansehaffungen, welche 
vorzugsweise aus solchen ansserordentlichen Zuschüssen bestritten wurden, 
gehören unter andern: ein transpürlables Magiielomcter, ein Fraun- 
hofer'sches vierfüssigcs Fernrohr, ein Stöhrcr'scher Funken- 
inductor und endlich ein Silber roann'scher Heliostat, welcher im 
Herbst 1857 hier anlangte. 

Für die Jahn 1858 und 1859 ist von Grossherxoglichem Bfflnisteriam 
ein ausserordentlicher Zuschoss von 300 iL vcrwfliigt werden, und wir haben 
gegitindeta Hoilhang, dass mM der nflehsten Bndgelperiode unserem Insütut 
auch eine st«ndij|^ Dotatfonserhflhnng zu Theil werden wird. 

Das IiiveiKarium des physikalischen Kabincts enthfilt rreilich eine zienlioh 
bedeutende Anzahl von Nummern, unter denen aber begreiflicher Weise eine 
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gvooe AnnU gm» «itedeiUeMier tm TMi vertlletor oder sonst mbranchlMur 
gewordener Voniclilmigen sieh belnden. Bs setflUt in folgeiide HanplabllMi- 

lungen: 

.4. Stalik und Mechanik fester Körper circa 100 Nuinmern. 

B. Hydrostatik und Hydrodynamik mU 48 Nummero, unter - 
denen auch eine hydraulische Presse von Pixii iir Paris. 

C Aftrostattk und Aarodynnmik mit ohngefthr 70 Nonnnen^ 
dnramer tarn nite Lvflpnnipe ron Brander, eine vweistlerellge Yenlillnllpninpe 
von Flzif in Paris, eine sweisliereHge Hahnenlnftpompe TOn Oechsle in 
Plbnhdn sanurt den wichtigstan Luftpampenapparalen. 

J>. Akustik, 45 Nummern; unter den neneren Anschaffungen dieser 
Abtbeilung ist namentlich eine Sirene von St öhrer anzuführen. 

E Optik, i W Numineni. Gerade für diese Abtheiiung wurden in 
der letzten Zeit ziemlich viele AnscIiafTurtgen gemacht, unter welchen besoB- 
den folgende Iwrvonnhebenslnd: ein Silbennann'sches Ifoilostatvon Dnbosq 
in Pniis, ein vierilbaiges Fmnnhofor^seiinB Fernrohr; ein Ulkroseop nebsl 
PoiariBalioosvonjeli(ong von Nnehet in Paris; die Apparate nr DarsCeHnng 
' der UnoPMcensersoheinaagen, namendMi ein Qaanprisna ond eine Qnanilnse ; 
zwei Sfereosoope nebst einer Annhl instroetiver Bflder, mifer denen enn'ge 
abgezeichnete Glctscheransichlen ; Frcsncl'st he Interfercnzspiegel u. s. w. Ferner 
enthüll diese Abiheilung ein Sonnenmikroscop von Chevalier, ein Gastnikro- 
scop, einen Nörembergischen Polarisationsapparat, die wicbügsten Apparate 
nr Lehre von der Beugung des Lichtes, der Polarisation mid doppelten 
Bwcfcnn g n. s. w. 

F. Wirme ond Meteorologie, 80Nuunem. Zu d«i bedenten- 
deren Appanten dieser Abtheiinng gehört ein NaHwei^seher Apparat snr 
VemBoiitnng der HoUensiue; ein Apparat nr Condenserfion der Gase naoh 
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M a n g 11 u s ^ M c 1 1 o n i s Apparat , das !Vlodell cioer Dampfmaschine mit 
gläsernem Cylindcr von Deleuil in Paris u. s. w. 

G. Magnetismus and ElektricilAt bildet der Natur der SaciM^ 
■tob nicht allein die sahlreidist« Abtlieiloiig imserer Sammlong (jgtgm 200 
Nimiiiiem}soiideni iiat aveh MuneutUch in neoererZcit ansehnlichen Zuwachs 
eifahren. Als die bedeutenderen magneüscben und delitrischen Apparate 
muererSamnlnng können etwa folgende besdchnet werden: eine Bunsen'sche 
Zink-Kohlenbafleric von ^^5 Bechern; ein Multfplicator von 3700 Windungen 
(aiis>t'r diesem Itesitzl unser Knbinet noch drei andere von gerinffercr 
EmpfindlichkcilJ ; ein clektro-niii^nclisclR'r Motor, ein niagnelo-clektrischcr 
InducUonsapparat und ein Funkeoiaduclor \ un S t ü h r e r; eine Winler'scho Elek- 
trisirmaschine, xwar nicht gross aber sehr wirksam; ein transportables Magneto» 
meter mR MuUijdicatorwindongen; ein Apparat zur Besttanmnng der Intcnsitit 
des Erdmagnetismus, eine lineare ThermosAole; eine Thermosfinle, um bei 
grösseren Temperatnrdiiferensen deklrische Funken zu erzeugen, ein Kohlen- 
llchtrei^nlator (Geschenk der natnrforschenden Gesellschaft dahier), verschiedene 
Indiielioiisajiparalc , >Iagnelisirnngsspiralen u. s. w. Zu den Dosidcrien für 
diese v\l»lfieiluii>r g-ohörl not Ii eine Dampfflektrisirmasehine, ilic auch für die 
Lehre \on der Spainikraft der Dumpfe wünschenswerlh wäre. 

Bei der AoschaiTung von Instramenten und Apparaten hatte ich vor 
allen Dingen die VollstAndigkeit der Vorlesnngsversocbe im Auge; ich mussle 
desshalb bei den geringen Hitteln, welche unserem InsHtut zu Gebote stehen, 
wo mögUoh liei einfacheren Apparate stehen bleiben; Ja manche dersetben 
tragen entschieden das Gepräge des Nothbeheife. Dergleichen nur noth- 
dftrftijr genügende Apparate hoffe ich aber nach und nach durch bessere 
ersetze n zu können, wie diess in der That schon mehrfach gesche- 
hen ist. 
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Im Interesse des Unterrichtes habe ich nun auch neben den Instrumenten 
und Apparaten eine Sammlung von Demunslrationszcichnung:en an^eie(;l, 
welche, meist vom Zeichner Lcrch in grossem Maassstabo ausgeführt, sich 
bei den Voriesuagea als iDSsert beqaen und iweckmissig erwiesen haben, 
faden sie nicht nur das Veistiadalgs des Vortrags wesealKoh erliieMaro, 
soadero avch eiae bedeateade Zettenpamiss enafigiiciieB. 

Bin grosser Theil dieser Zefchnnagea ist iSr die Voilesaagea fll»er 
popalire Astrononfe and Meteorologie bestimmt, so x, B. eine Aazahl Stern- 
karten, Dove's Isothermenkarten in prosseni Maassstabe ausgeführt u. s. w. 
Hierher gehören auch drei grosse im Saal aufgehan^fle Bilder: eine Ansicht 
des Geisers auflsland, nach einem von Bunsen von dort milgebrachicn Ocl- 
gearidde, eine Ansicht des Zenuattgietschers nach Schlaginlweit and die 
DaisteUang daes Nordiichics, welche im Auftrag der aatarforscheaden Ge- 
seOschafl sar Eriinterang öfiBmtlicher von ihr veraastalteter Vorträge aasge- 
Itthrt aad aachher dem physikalischen Kablnet als Efgealhom tiberlassea 
wnrdea. 

Die eigentlich physikatfschen Figuren sind von dreierlei Art; sie sind 
nämlich ciilweder Conslrii(liuiis(i;^Mireii, wie /.. \i. dicjcnifrcii, welche die Re- 
flexion der Liclil.slralilcii auf Holilspieyrelii und ihre Brechung in Linsen erläu- 
tern; oder sie sind die Darstellung physikalischer Pbfinomen^ wie z. B. des 
Soanrnspectraa» ni sefaea verschiedeaea fieaehaagen oder eodlich Durch- 
sobnittsceichnungen von Apparaten x. B. der hydraulischea Presse, der 
Dampftaaschiae a. s. w. 

Gehen wir nan 2ur Betrachtung unserer LofcalitAten aber. 

Das physikalische Institut ist mit dem mathematischen, mit dem es ohnebin 
in roannlchfac Ihm Bc/iehung steht, in denselben Räumen unlergebrachi, niinilich 
in dem mittleren Stockwerke des südlichen Flügeü» des sogenannten allen 
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Universitätsgebäudes (der Treppenlhnrm führt die Jahreszahl 1581 ). Tab. I 
zeigt den Gmndriss dieses $tock\Mrkes. Von der V> endeUreppc triU man 
ranAobst auf den Vorplatz A , weicher nur ein, ohngeßhr gegen Säden ge- 
richtetes, durch etoeii LtiteD venchliesshares Fenster hat, so dass dieser Vor- 
platx als dwikle Kaauner rar Anstellimg opiis^r Versnehe heinitit werden 
kann. An diesen Vctplatt Stessen anf der rechten Seite unntttdbarderHar- 
8»d F nad ehi schmaler gangartiger Ranm B, welcher eine Feueresse und einen 
SpOlstein enfliilt und in welchem auch eine Drehbank aurgestellt ist. Aus B 
gelangt man in das Zimmer C, welches ausser einer Werkbank noch Schränke 
zur Aurbewahrung von Chemikalien und Demonslrationszeichnungen enthält. 

Das Zimmer E, welches unmittelbar an den Hörsaal F stösst, dient als 
Pripanlionsiiininer sowohl für den Professor der MathonuiÜlL als auch fttr 
den der Fhysft. In diesem Zinnner staid vomigsweise die mathematischen 
InstromeDte avQ^eltt und ausserdem dient es nr zeitwdsen UnlerbriDgung 
dnjenigen Apparate, welche gerade IQr die Yoriesnng gcbrancht weiden. 
An dem fetzten Fenster dieses Zimmers hei g ist auf einem an der Mauer 
befesfifftcn Consolchen ein MuUiplicalor aufpeslelll, von welchem in der 
nachfoipciiden Abhandlung die Rede sein wird; von demselben führt eine 
galvanische DrabUeiUing zunächst in den Hörsaal F und von da auf den 
VorplaU A. 

h dem Zimmer D wird ehie Bnnseai'siahe Batterie von 45 Bedtem anf- 
bewahrt; ansserdem sind In demselben Statife, verschiedene Geftsse nnd 
sonstige UUmsfllai nntergebfada. 

Lhiks von dem Vorplats A bellndet sieh der Saal G nebst einem kMneit 

Zimmer H, in welchen die Sammlunj? physikalischer Apparate aufbewahrt 
wird; in dem Erker dieses Saales befindet sich ein steinerner Sockel, welcher 
ssr Aufstellung des Magnetometers benutzt ist. 



^ by Go< 
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VoB Uw MS geht gleiohfallB doe galvuuscl{e Ldtoog Uf «tf dm 
Voiplats A. 

Der Treppenlhurm endHch ist oben niil einer durch Zinnen umi^ebenen 
Plaleform versehen, von welcher aus man den Himmel übersehen uad auf 
weldier mfh zur Beobachtung einzelner Gestirne ein Fernrohr aurstellen kaoo. 
Unlw dieser Platefom befindet ach ein Ueinee Zimmer tut Aufbewahnuf 
¥on FemrObren and eniigw indeten nv DeiMnsliilio« der aelimuNniicben 
YoflesoBgen dienenden Apperalen. 



IL 

UntersuchuDgeo über die thermischea Wirkungen 

des Sonneiispectnims. 



Biileilnng^ 



Nachdem naa durch Fluonsoeiu ood Photographie die ultraviolette Aos- 
dchmuig des SonneupectriiBui genauer kennen gelernt hatte, gewann auch 
die jenseilige Ansdehnoog des Spectmms, d. h. die flber das Rodi des 
sichtbafen Spectraois Mnausgehende VerlSngemng, welche nur dmtHk ihre 
erwärmenden Eigenschaften merkh'ch wird, «n neues Interesse. 

Eine ZusHtnrnenslellung aller bis jetzl über die Wärtneslrahlen im Son- 
nenspcctrum ausgefuhrlen IJntersurhungen hat erst vor Kurzem R. Franz 
in einem Aufsatz gegeben, welcher in Puggc ndorff's Annalen Bd. GL 
S. 59 abgedruckt ist, es würde desshalb sehr überflüssig sein, wenn ich hier 
die Literatur Aber diesen Gegenstand nochmals anlltthren wollte. 

Dnrch die Uittersuchungen Melloni's ist IBr dieLehre von der strah- 
lenden Winne eine neue Periode eröffhet worden. So sahfavich aber auch 
die Entdeckungen sind, welche m Folge der Einf^ahrung der Thermoeiule 
und des ]tIiiUiplirators als Thermosoop nach andern Seiten hin gemacht wur- 
den, so wurde doch die Kennlniss von den Wärmeverhältnissen des Sonnen- 
speclrums nichl viel weiter gebracht, obgleich iMelloni in dem Steinsalz einen 
Körper gefunden hatte, welcher alle Wärmestrablcn gleich gut durch lässl. 
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Mellon i's Versuche über dieVVfimie des Sonnenspccinims bescliriinken 
sich fast nur darauf, die l.aire des iherniisohen Maxiiuuins zu erniideln. Mit 
eiaem Steinsalzprisma expcrimenlirend fand er das Maxiinnin der Erwärmung 
ao einer Stella welche ebensoweit jenseits der rolhen Grenze des Spedrams 
liegl, als die SleUe des Ueberyangs von Grfln in Blau vom rolhen Ende absteht, 
(Pogg:. Ann. XXXV, S. 307). Aber weder in dieser noch in einer folgen- 
den Abhandlung gibt Melloni numerische Data an; man erßlhrt* weder, 
welche Aasschläge er bei diesen Versuch«»! an seinem ThermomuKiplirator 
erhallen hat, noch wfe breit die Spcclra waren, mil denen er experimcnlirlc; 
kurz es fmden sich iti ^^<'I^Mli s AhtiaiKiliniüen diirtliaiis keine Aniiiilts- 
punklc, um daraus die Intcasilalskurvo der Wurme im Sonncnspeclrum ab- 
suleilen. 

wahrend früher JUelioni Lieht- und Wfirmestrahleo als wesentlich 
verschieden angesehen halte, sprach er sich spAter ganz enisehieden far die 
vollkommene IdentitAt derselben ans. - - 

Diese letzlere Ansicht, dass lidit- and Wfinneslrahlen gleicher Brech- 
barfceit absolut identisch sind, vertreten auch Massen nnd Jamin (CompL 
rend. l. 31 pa?. i welche gefunden haben wollen , dass von Steinsalz, 
Herjrkryslall , Alaun, Clas, W asser w. s. w. alle innerliallj des sidilljareu 
Spectrums liegenden Wärmcsfrahlen gleich gut durchgelassen werden, dass 
also die ungleiche INatheraanitAt dieser Substanzen nvr darin ihren Grund 
hat, dass sie für die dunklen, noch weniger ds Roth brechbaren Wirme- 
slrahlen eine ungleiche Absorbtionsllhigfceit haben. An der Riehtigkeit dieses 
Resnltmes ist wohl nicht zu zweifeln; die genannten Physiker bitten aber 
doch die Versuche, doroh welche sie sich zu iHesem Schlüsse bereohtigl 
glauben, nicht zurückhallen sollen; denn ohne experimenleUe Begründung 
hat die blose Aussage des gefundenen Resultates nur einen geringen Werth 
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für die Wissenschafl. HäUcn IMasson und Ja min die Beobachlnrigon publi- 
cir(, durrh welche sie zu dem oben ausgcspruchcncn Kesullale gelangten, so v\ ür- 
deo dieselben obae Zweifel hiolAogUch Material bieU», vn die thennisolie 
IttlensUfltskiiive weDlgstens Inneilialb des sfchlbaiea Spectnmis za constniireiL 

Das Verdienst, som cfstenmale Gr fisscoangaben Ober die WSrme an ver- 
scbfedenen SleUen des Spectnmis nilgclheflt m haben, welche mit HOlfe der 
Tbermoslnle und des Mulliplicalors erhatten worden waren, hat sich R. Franz 
durch seinen Aursatz: „Unte rsachungen Ober die Diathermansie 
einiger gefärbter Flüssigkeiten" (Pogg. Ann. CI, 1f)} erworben. 

Durch Franz erfahren wir zuerst (was gewiss jeder Physiker, wel- 
cher die thermischen WirlLangeo des Sonnenspectriuns zom Gegenstand von 
Experimentalnntersochnngen gemacht hat, beobachten nusste, was bis dahin 
aber noch keiner ansgesprochen bat), dass in efaiem ^»ectmni, welches 
rein genug ist, nm die Frannhofer'schen Linien zn zeigen, die tbermischen 
Bifocte so gering sfaid, dass an brauchbare Messungen derselben nicht za 
denken ist 

Das Prisma, mit welchem Franz e\|)oriii]Lti(iik' . war ein Fliiilglns- 
prisma. Durch einen 4""" breiten Spall driUi;,M'!i die ^oii einem Melallspiej^cl 
reflectirten Sonnenstrahlen in das dunkle /iiniiicr ein; 32 .Millimeter hinter 
diesem ersten Spalt befand sich ein zweiter, 2 Millimeter breiter und dicht 
hinter diesem zweiten Spalte war das Prisma aafgestellt. 

In ebiem Abstand von 17 Centimeter vom Prisma betrug die Breite des 
sichtbaren Spectrums ohngelKhr 18 MOHnieter. Denken wv uns den an das 
rothe Ende des Spcctrnms angrenzenden Raum hi Abtheilungen von 3""" Breite 
getheilt, so nennt Franz die i., 2., 3. u. s. w. dieser Abtheilungen die i., 2., 
3. u. s. w. dunkle Zone und fand für die U tirmeefTecte in den einzelnen Abthei- 
lungen des sichtbaren Spectroms and in diesen dunklen Zonen folgende Werlhe: 
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Fünfte 


duDlüe 


Zone 


0,83 


Vierte 




w 


3,01 


Dritte 


» 


ir 


«,H 


Zweite 


n 


» ' 


8,77 


Kma 


n 


» 


il37 




Roth 




15,il 




Gelb 




i0,78 




Gritn 




6,39 




Blau 




3,61 








1,95 




Violelt 




0,85 



Diese Zahlen sind nun aber nicht etwa unmittelbar die Werthe der 
beobachteten Ansschlige des Molliplicatars, aondem sie sind ans den Mittel- 
aUen der besten Beobachtnngen dorch Mnltlplkalion mit einem constantea 
Factor erhalten, dessen ZaUenwcrth aber niebt angegeben ist. Es wflre sdw 
xa wflnsdien gewesen, dass Frans wenigstens theQwefse vnmRtdbar die 
beobachteten Ausschläge mitgethetlt hfilte, wefl man nur dadurch einen IMaass- 
Stab für den Grad der Genatiii^keil der Resiiliale erhall. 

Da das Glas eine bedeutende .Alenge dunkler Warnieslrahlcn absorbirl 
80 Stellt die nach obigen Zahlen construirte thermische Intensitifskurve kei- 
neswegs die Warmevertbeilnog in einem vcrilstindigen Wirme^ectmm dar; 
cm solches lisst sich nur nül HOlfe eines Steinsalzpiismas erhallen. 

Diess war fan Wesoniliohen der Stand der Sadie, als ich meine Versndu» 
Uber die lh«rmischen Wlrfcnngen des Sonnenspectrams begum, wddie den 
Gegenstand der folgenden BUtter bilden werden. 



Die ZD Fersachen über das Wärmespectmin gebrauefatea 
Apiparate und ihre AnfetcUng. 



Bevor ich zu den einzelnen Versuchsreihen übersehe, wird es nöthig sein, 
die bei denaelben gebraachleo Instrumente vod ihre Aufstellimg zu besprechenu 

Da sieh die ganze Unlereachnng auf die Wlrnie der Soonenalrahleii 
beiielit, so nasato ieh BaUlrUdi arit SonnensinihIeD cxpetimenliran tnd den- 
fenfiss die Thenaosfinfe aof dem Vorplatz A Tab. J aofetdlen, welober zn 
VcrsDchen mil Sonnenlicht eingeriehtet fsL 

Unter den verschiedenen mir zn Gebote stebenden Mottiplicatoren gab 
mit einer Thermosiiiile von 40 Wisnuilli - Anlinionpaaren combinirt derjent^ 
weitaus die bedeutendsten Ausschlage welchen ich vor einigen Jahren selbst 
construirt halte, um Du Bois Rey moods Versucbe über den Moskelstrom 
zn wiederholen. 

Dieser MnUiplioalor besteht ans 3700 Wbidnngen, welch« aber in vier 
Abcheihmgen an^wickeit sind, von denen jede in zwei SehnrnbUenunen 
endigt, 80 dass man die einzelnen AbtheUongen nach BcHebea hintereinander 
oder adieneioander comUniren kann. Bei letzterer Conbination waren bei 

gleicher Bestrahlung; der Thermosäule die Ausschlüge mehr als doppelt so 
gross als bei der ersteren, wesshalb bei den foigendeo Versuchen stets die 
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Mstora ConHoatfcm angewandt wurde, welohe elgenUMi 92S Windaagen ven 

dem ^fachen Querschnitt des einzelnen Drahtes C0,3°>" Darobm.) repräsenlirt. 

Dieser MuUiplicator ist an dem letzten Fensler g des Arbeitszimmers E 
auf einem an der \N'and bcfesliiften Consol ein für allemal aufgestellt; es 
HUisste desshelfr eine galvanische Leitung von g bis auf den Vorplatz her- 
gesleltt Yietden, mn den Muitiplicator bei g nit der auf den Vorplati A 
anl^eslelltett Thermoslnle in Verbindung an setzen. Jeder der beiden Drihte 
dieser Leftnng ist V*' dieli und mit WoHe flbersponuen. 

Bevor ich za den einselaen Versachsreilien überging, habe ich den be- 
sprochenen Nnltiplfcator nach Mellonfs Methede gradnirt Bezeichnen wir 
mit 1 die Stroinsiarke . welche eine Ablenkung- \on 1^' an unserem Instru- 
mente hervorbringt , so ergab sich , dass bis zu 20" hin die Ablenkung der 
Stromstärlie proportional blieb, darüber hinaus aber ergaben sich folgende 
zusammengehörige VVcrlhe (irr Ablenkiiriffen und der Stromstärke: 



Ablenkung 


Stromstarke 


Differenz derStromstirke 
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Zu den Versuchen über die Wärraeslrahlen , welche durch farbige 
Flüssitfktitcn hindurchgelasseii werden, benutzte ich die schon erwähnte 
Tbermosuule von 40 Wismuth-Antimonpaaren , welche schon seit längerer 
Zeit in BestUe unseres Kabinets ist und deren Ufspmnf idi nicht angeben 
Juno. Za den Vcfsudien fiber die VertheünDg der Wime fan ^Mdrain seHist 
benntite ich eine Hneare TberniosAole von 15 Paaren, welche ich iu dtesen 
Zweclw anwbaHte. Ich habe dieselbe von Lereboors <c Secretan fai 
Paris bezogen, in deren Katalog sie unter Nr. 765 auf Seite 93 aogefUirt 
ist. Einer ebenso construirlen Thermosfinle bedienten sich Masson und 
Janiin zu ihren Versiichori über die Warme des Sonncnspcclrnms. 

Damit der l.eser die lxislungsfühi<^kcit meiner Apparate mit andern verglci- 
cben iiönne, Tühre ich hier einige zu diesem Zwecke angestellte Versuche an. 

Die 3 Zoll hohe Flanune eines Bunsen'schen Gasbrenners brachte* in 
3 Decfanetem Eotfemung auf die quadratische Thermosfinle (ohne Reflezions- 
triohler) strahlend 32®, anf die lineare ThermosAnle strahlend i1**Ablenknnf 
an den oben besprochenen Mniliplioator hervor. 

Das dnrdi eine Weingeisllampe erhitzte geschwirrte Kupferblech, wel- 
ches ich in der 5. Anflaffe meines Lehrbuclis der IMiysik (II. Bd. S. 644) 
abgebildet habe, brachte ans 2,.") Decimctern Entiernung auf die quadratische 
Thennosäule strahlend 43", aur die lineare Tbermosäule strahlend 14" 
Ablenkung an denselben Mulüplicator hervor. 

Die Sonnenstrahlen, ndt welchen ich experinentirte, wurden durch den 
HetaHspiegd eines Silbermann'schenHolioslaten, welcher vor denFen- 
flter des Voiplalzes aufgestellt war, In horizöntaler Richtung durch die entspre- 
chenden Oeflhungen Im Ladta dieses Fensters in den verdunkelten Raum reilectbt 

In BetreiT der Genauigkeit der nachfolgenden Versuche habe iiA noch 
einige Bemerkungen zu machen. 
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Der IVliiHipncatorkreis ist nur von 5 zu 5 Grad gelheilt, die Ablesiinpen 
sind desshalb auch höchstens bis auf Va Grad genau. Eine grössere Ge- 
nauigkeit in der Ablesung würde übrigens vollkommen illusorisch gewesen 
sein, ito eineradls die Einstellung der Multqrticatornadeli nachdem nan die 
TheraKMinle der Sirthlimg entzogen hatte, doch nie eine sehr prfleise war, 
andererseits aber die EinstellQng der Unearan Thermosftnle^ da das Spectmoi 
licht rein genug war, am Fraenhofer'sche Lfaden zn zeigen, bei weiten noch 
nfoht tnr ehwtt der AUesnng des Mnlt^licators entspreohraden Grad von 
Genauigkeit Anspruch machen kann. 

An die Nnchwcisiiiig wärmeloser Sireifen im Spectrum , welche den 
Fraunhorer'schen dunklen Linien entsprechen, scheint vor der fland noch nicht 
gedacht werden zu können, wie denn Oberhaupt die thermische Untersuchong 
des Spectrmns noch weit von dem Grad der Genanigkcit entfernt, den man 
in der optischen Untersnchnng des Spedran» erreicbt hat. 

In den folgenden filittem ist du Beobachtnngsmalerial soweit mitge- 
iheilt worden, dass der Lesor sich ein Uitheil über die Grenzen der Beob- 
achtvngsfehler bilden kann. Ich habe es durchaus vermieden, den Resnl- 
taicn einen Schein von Genauigkeit zu geben, den sie nicht haben und vor 
der Hand auch nicht wohl haben könnea 



Vennche Iber die WümcalnUM, wdche vm IM%ctt 
FUMglLeilai ivd^gelMMii wenta. 



Als ich mich enlschloss, Vorsache filier die Verüieilun; der Win» in 
Sonnenspectniiii annslelleii, war ich noch nicht im Besilz einer linearen 
Thermosfinle; ieh dad^te desshalb ohne eine solche dadurch zam Ziele zu 
luHmneD, dass ich die Wirkang der Winneatrahlen zu besitannen snohie, 
welche durch farirfg» FUsalgketten gegnngen waren. EmiUdt man atadna 
welcher TheO des sichtbaren Speclroms von den fraglichen FIflssigfceilen 
durt hjrclasscn wurde, so liofFle ich auf diese >Veise die diesem Theil ent- 
sprechende Warme« irkiiii«- bestimmen zu kunneii, wobei aber natürlich die 
Idenlität der Licht- und VVürmoslruhlen in dem Sinne, wie Masson und 

Ja in in sie behaoplet haben, als voUsttudig: erwiesen anfenommen werden 

mussle. 

Die optische Untersuchung der farbigen Flfissigkeiten, mit wdohea ich 
zn expcrinentirai beabsiehtigle, worde in der Weise ansgefllhrt, dass ich arit^ 
tdst eines FUnlgfasprisnias ein voUsUndves Sonoenspectmni auf einem Fapier- 
acUrm enengte, sodann die an vntersnchcode, iwischen zwei 1 5"* von ehian- 

der abstehenden Glasplatten enthaltene FMssfgfceit dicht vor den SpaM setzte, 
welcher die Sonnenstrahlen einliess, und endlich beobachtete, welcher Theil 
des Spectrums unansgeiöscltt blieb. 
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Auf diese Weise ergaben sich folgende Retiiiltate: 

1} Cochenillelösung liess alle rolhen Stralden bis zum Beginn 
des Orange voUkonmen gut durch, so dass das Boih des Spectrums durch 
die CochnjUelÖsinir ntchl gesehwAcht wurde; dagegen waran aber aUe 
flbiigen Paiben des Speolrams v<dIkoaiinen aosgdösohl. 

2} Losung von saurem ohromsaurem Kali Ums fast ohne alle 
Absorbtioa Roth, Orange und Gelb, sodann noch eine Spur Grfin durch, 
wfihrend der ganze Rest des Speclrums vollständig absorbirt wurde. 

3} I, ö s u n g V 0 n C h I o r k n p f c r al)SL)rbirt Jas ^run/.c Speclriim bis 
auf das (irün, aber selbst das Grün des Speclrums liatle uicrkiich an Livht- 
stirlie verloren. 

4} Lösung von sohwefelsaurem Kupferoxydamtnoniak 
absorbirte vollstindjg den weniger brechbaren Theil des ^ectnims, wahrend 
Blau, Indigo und Violett ohne merkliehe SehwAchung durchgelassen wurden. 

Um die AbsorblionslMUgkeit dieser Flüssigkeiten flir Wtanestrahlen su 
bestimmen, liess ich zunfichst die vom Metalispiegel reflectlrten Sonnenstrahlen 
durch eine |runde OelTnung von 1 Zoll Durchmesser in den dunklen Raum 
eintreten. Otiiigefalir 2'2 Meter von der Oeflnung wurde die quadralischo 
Thermosäulo so aufgestellt, dass sie gerade in die Mille des einfallenden 
btraldenbündcls zu stehen kam. Naehdem die enlspreehendo Ablenkung am 
MuUipUcator abgelesen war, wurde ein Gefäss von der in Fig. 585 meines 
Lehrbuchs (5. Aufl. i. Bd. S. 506} abgebildeten EinrichtUDg, dessen Glas- 
winde 15"** von einander abstanden, einmal mit Wasser, dann der Redie nach 
mit den oben genannten FlOssigkeiten gefittit vor die Oethuing gebracht und 
jedesmal die am Multiplicator bewirkte Ablenkung beobechtet. 

Nun aber ergab sich, dass wenn #i Tbermosiole durch den MultipH- 
calur geschlossen wurde, immer ein bald grösserer bald kleinerer Ausschlag 



blieb, selbst wan man aögliolMt alle StraMmig von der Tbemortoi» 
abbiett. Man muato desshaib nasser der Ablenknng, welcbe der Mnüfpfi- 
ealer bei forbjger Bestrahlnnff da Themiosiiile zeigte, noch noch die Ab- 
tontamg beobacblen, welche vorher and nachher statlTand, wflhrcnd alle 
»rablany voa der Thennoeflnle nfigKehst abgehallen war. Eine derarüge 
Venochsnihe wird dtess vollkommen verständlich machen. 

Ablenkung Ablenkende Kiflfte 

Freie Slrahlung 570 ^73 

Oboe ätrahlung 10 

Reines Wasser 5g 1^ 

Oboe Strablang 



36 52 

Ohne Strablang _ 

Uflong von eamem chroms. KaH 48 91 

Ohne Slrablnng ^ 

Lös. v. schwefeis. Kupferoxyd-amni. g 13 

Ohne Strahlung j 

Die in der Icuie« Columne »urgeftlMM ,iliM«hD Kiin«« « 
den Angaben der vortaigrta*, ZMmA, hUt n hmtm,. Ah «. 
S«m«»U.IU«^ I«»« A * Ti,,,^ ^ ^ 

«-J», w» «, iUtato, «.. IM«, iitaknng on.spricN „„-h 

MNsk 10 n iddkn. 

NMk di«», 4« G»j de, Versuche hinlänglich erlWemdeo B«m- 
■ -rt « g«,age„, die Res„lu.e de, drei beaen V««*«»,, 
Art h *r Weise man.„u..„z«telle., d.ss de, Wto».fc« M 
loses Wasser gegaii(eiiai SmUln ■« 10« tudekM wM. 
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Duss die Summen der \\ ariiH'iucnjjeii, welche durch die (reibe, die 
frrönc und die blaue Losung ffchen, (aho 70 4- ?) i- 9 — ^HJ nithl jrlcich 
ist der durch farbloses VN'asser «sehende« Warineincntfe 100, lietrl ofTenbar 
nur daran, dass jede der farbigen Lösungen auch einige AbsorbUoo auf 
Sirahlen ihrer Farbe ausübt, wie wir Ja von der grOoen Lösung wissen, dass 
sie nicht alle grOnen Strahlen des Speclrums durchllsst. — Verlheilen wir 
die DUTerenz 100 — 88 = 12 in der Weise, dass 2 auf Roth, 2 auf 
Orange nnd ßelb, 4 auf GrOn, 4 auf Blau, Indigo und Violett kommt, so 
erfTibcn sii h fiir die warim iHle Krall der einzelnen Ablheihuiffen des Spec- 
truuis die in der klzicn \ erlikiilrcihc *>h\'^cr Tabelle angejtcbeiien Wcrllie. 
Demnach wäre also die wiirnuMide Kiiilt 
aller violetten, indigofarbenen und blauen Strahlen des 

Spectrums ^3 
alter grünen Strahlen des Spectrums i3 
aller gelben und orangefarbenen Strahlen des Spectrums 

Was aber di.- iniiuiide Kiafi aller rothcn Strahlen des Spectrunfis 
anlangt , so köuuea wir dalür nicht ohne W eiU rcs die der rolhen Lösunff 
entsprechende Zahl 40 nehmen, weil wir durch unsere > ersuche nichi be- 
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rechtigt sind aDZuoehmen, dass die rolbe LOsnng nur rotbe and nicht ausser 
diesen noch eioe gewisse Menge donliler Wflnnestrahlen durchliesse. 

Eine rolhe F]üssi<!:keit , welche nur rothe Strahlen mit Ausschluss der 
duuklcn W ariiif slriililcu <lurchliis,sf, wird aber wdlil cIhii so wciiii,' gefunden 
wcrdiii, als CS bis jelzC jitliiiigtii ist, eine gelbe Flüssigkeit zu (iadcii, welche 
gelbe Slrahleii mit Ausschluss der Rolhon dunhlasst. 

Nach den Versuchen von Franx C^ogg. iinoaien CL & 57 und 58} 
können wir annehmen, dass 43 bis 50 Prozent aller durch die rothe Lösung 
gehenden Strahlen dunkle Wilnnestrahien sind; es bliebe demnach für die 
wflnnende Kraft aller rothen Strahlen des Sonnenspectnims noch der Werth 
20 bis 30 flbrigr. 

Sü ergibt sicfi deiui aus diesen Versuchen, dass die wannende Kraft 
der weniger brechbaren Strahlen des S(unu'n>^|>e( triiiiis , nätnlii Ii der mihrn, 
orangefarbenen und gelben, viel bedeutender ist als die der grünen, bluuco, 
indigofarbenen und violetten. Die oben milgetheillcn Zahlenwerlhe würden 
auch, in Verbudung gebracht mit der Ausdehnung der einzelnen Farben im 
Spectmm zur ConstrucUon einer IntensiUttskurve der warmenden Kraft des 
Sonnenspectrums flihren. Wir wollen aber die Auslflhrong derselben unter- 
lassen, da ihr Resultat jedenfalls weniger genau seht wttrde, als man von 
einer dirccten Untersuchung dM Sonnenspectrums in thonischer Beziehung 
erwarten kann. 



TcfBocIie über Waimerertlieilang fai Spectnun cIms 
Glas- mi euies Steinsalzprisma's« 



Nach Bcendigunf? der im Norijrcii .AbschiiiK besprochenen Versuchsreihe, 
ging ich, da unterdessen die lineare ThermosSule angekommen war, 20 
direkten Versuchen Ober die Verlheilung der WArme im Sonneospednim Obw. 
Ein Sonnenspedram ohne absorbirte WfiniiestraUen lüsst sieh bekanntlich 
BOT darcb efn Stdnsalzprisma erhalten; bevor ich jedoch die Versnche nüt 
einem solchen, welches ich von Hrn. J. V, Albert Sohn in Frankfurt a. M. 
bezogen hatte, aostellte, hielt ich es (Qr zweckmässig, erst mit einem 6Ia8> 
prisma zu experimentiren, um die zweckmfissfgste Anordnung der Versuche 
ausfindig zu marhoii und die nölhi^^e rcbiins^ in denselben zu erlangen, 
bevor ich das Sleiasalzpri^ma aus dem Glasgebäuse nahm, in welchem es 
eingekittet war. 

Nach einigen vorUofigen Versuciien wurde die Aufstellung der Ap> 
parate in folgender Weise ausgeltthrt: 

Die von dm MetaUspiegel des Heliostaten reflectirtcn Strahlen gelangten 
durch einen 3"" bidten Spalt in das dunkle Zhnmer. OhngefUv 3 ZoQ 
von diesem Spalt war em Crownglasprisma so aufgestellt, dass die doroh- 
gehenden Strahlen ohngeßhr das Mbihnum der AUeiAong erlitten. Auf die 
Vorderfläche dieses Prismas war ein Slanniolblatt aufgeklebt, aus welchem 
ein a*"" breiter vertikaler StreiTeo ausgeschniUen und dadurch eine zweite, 
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ganz unmittelbar vor dem Prisma belindliche Spalte gebfldet war. Es ver- 
steht sich von selbst, dass an der Stelle, wo die Slanniolbclef^ung^ wegge- 
nommen war die Glasoberlläche gehörig von Leim gereinigt wurde. 

Die Jinean TbemoMule wwde in eiaen solcbea Abstand von dem 
Frisna aiilis«8lclll^ dus das stehlbaie Spednun dasdbst diie Bfdte von 
iS"" hatte, wie bei den Vwsachen von Franc. Sie war auf die Meesfof- 
ecbiene des Mellonischen A|»panls aafgeselit, wdche reohtwinUi^ stand za 
der Richlong des ans dem Prisma anstietenden StraUenbflndels. Die Schiene, 
aur welcher die TbermosSule leicht versclioben und beliebig Testgestelit werden 
i^onnte war in Pariser IJnicn {jelheilt. 

In die Leitung, v^eIc4le die Thermosüule mit dem Mulliplicalor verband 
warde ein Conunutator eingeschaltet und Tür jede Stellung desselben eine 
Aidesnng vor, wAhrend und nach der Bestrahlung der ThermosAule durch 
enw bestimmte ans dem Prisma austretende Strahieagattnng vorgenommen. 

Ein Beispiel mag^diesen Gang der Beobaohinng erUulem. Die Thermo- 
sAule wurde in das Roth des Spectrums efaigestdlt, sodann die durch den 
ersten Spalt eintretenden Sonnenstrahlen durch einen Schirm von PappendedLel 
aufgefangen, also die Thcrmosäule der Bcslrahlung entzogen. — Nachdem 
nun der (Kommutator geschiossco worden war slellle sich die Nadel des 
MuIUplicators auf 

ein. Nun wurde der Sdrim entfernt welcher die StraUen von dem Prisma 
abhielt, so dass die ThersMisAule von lotheo SiraUen gelraIRtt wurde; 
die Nadel des Huttiplioato» stellte sich auf 

— ?• 

ehk Nachdem die efnftllenden Strahlen wieder aufgefangen werden, die 
Therniusauie also abermals der Strahlung entzogen worden war ging die 
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Nadel des MulUpücaluni wieder auf 

+ J,5" 

zurück. Daraus folgt aber, dass die Beslrahlung der Thermosäule durch die 
rolhen Sirahlen in diesem FaUe eine Ablenkong von 10,5^ hervorhrachto. 

Der CoftunntaUNr wurde nun umgekehrt und die Beobachtungen in 
gleicher Weise wiedciholl und nun ergab sich dir die Beslrahlong der Ther- 
mosAttie durch die rothen Stralilen eine Ablenkung von 9,5". Im Mitld 
entspricht also der thermischen Wirkung-, welche die rolhen auf die Thermo- 
Silule rulii'iuleii Slrulileti hcTvorbriugen eine Abicukuiii; der MulliplkuLuniudcI 
von 10 Gruden. 

In der rol>,a>iidcn Tubelle sind aun die auf diesem Wege für die ver- 
schiedenen Stellen des Spectrums erhaltenen Miltelwerlhe der thermischen 
Effecte zusammengestellt 

GrAnze von Indigo und Violett 2** 

Mitten im filan 4 

MiUen im Gelb 7 

Mitten im Roth 10 

i"' über die rolhc Grunze hiauus 12 

2'" i i 

^ n n n n n ■ ■ 

^ ' » » n w I» • 

6'" • 2 

# » » » » * 

Nach diesen Beobachtungen liegt also in dem Spectmm nnsres Oown- 
glasprismas das Haxinram der Wflmie noch über die rothe Grenze hinaus 
wihrend Franz das thermisohe Maximum für sein Flintglasprisma im Roth 
selbst fand. Diese Abweichung lisst sich aber leicht erliisren. Der Weg 

den die Strahlen inncriialb des Fraiiz'schen l'rismas zuriiikziiiegeri hatten 
betrug obngeruiir 1» Aliiliiueter, wahrend ich die Spalte in der Slanuiulbe- 
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leguiiff so angebracht hnitc, dass der Wejr wel» hen die Strahlen im Glas 
za durchlaufen hallen nur 10""° betrug. Da nun aber das Glas auf die 
duDklen Wirmeslrahlcn absorbircnd wirkt, so wird das ibermiscbe Maximum 
offenbar gegen das Roth hin verschoben, wenn die Dicke der zn durch- 
wandernden Glasschicht zunimmL 

Nach den obigen Zahlenangaben ist nun die thermische InlcnsiUtskurve 
R a b S. in F^r 1 auT Tab. IL für das Spectmm eines Glasprismas kon- 
stroirt. Man «bersfeht ans derselben, dass die (bermisrhe Yerlflns-ernno- des 
Speclrutiis iiIht das Roth hiniius itocli ciiicii Raum ciruiiiiiinl, wrlrlicr iialuvu 
eben so lanjjj ist als das <ran/(; sitfilbare Spectrum, welches in unserer 
Figur durch eine Klammer be/eii hnel ist. Für diesen sichtbaren Theii des 
Speclrnnis ist auch, der bessern Orientimng wegen, die.Lage der wichtigsten 
FrannbofeKschen Linien bezeichnet. 

Nach den Beobachtungen von Franz Ist der dunkle Thefl des Wärme- 
speclmms ohngeßbr eben so gross, wie ich ihn geTanden habe, wie denn 
tiberhaiipt jene Beobachtungen mit den Meinigen wenn auch nicht franz 
ilbcreinslimmen , doch keine wesentlichen Abweichungen zcv^ciu Ich hicll 
es desshalb auch für iiimnlhijr eine zweite VersiK li^riilic inii dein <;i;is- 
prisma anzustellen und ging alsbald zu den Versuchen mit dem älciusalz- 
prisma Ober. 

Dieses Prisma war ein gleichseitiges; jede Seile war 36*"- lang, die Hdbe 
des Prismas betrug 44"*"- Da man auf dieses Prisma nicht ein Stanniolblatt 
anfkleben konnte ohne die Eintritlsflflche zn verderben, so wurde das Stanniol- 
blatt durch eine Platte von Messingblech ersetzt, in welcher ein Spalt von 
3 am. nngchracht war und welcher dicht vor die Eintriltsüflche des 

Slefnsal/pri<ina> anlurslcllt wurde. 

In der fülgendcn Tabelle sind die Resultate zweier Versuchsreihen 




ngflHBcngMlellt, von dem jede gani fo der Weise MSgtlttfl wmdt, wie 

die oben besprochene Versochsreihe mit dem Glasprtsma 



1 


I. 


n. 


Violettes Ende 






Im ma« 


3,0 


2,0» 


Im Gelb 


5,5 


»,8 


Im Roüi 


7,3 


6,0 


1"' L D. 


9,7 


8,3 


3'" i. D. 


H,5 


9,7 


V" i. D. . 


i0,5 


1 7,5 


i 6" i D. 


1,0 


1 M 



Neboen wir ms den beiden nebeneinmder slehendw ZaUen du muely 
multipliciren wir dasselbe mit einem Faktor, weleher für Rotii das Prodvct 

10 giebt, so kommt 

Im Blau 3,7 
Im Gelb 7,9 
Im Rotli 10,0 
i*" i. h. 13,2 
3'" I.D. 15,9 
4«' L D. 13,2 
6'" i D. 1,7 

Dass die Ausschläge Tür den sichtbaren Thcil des Spectrums bei den 
Versuchen mit dcrn Stcinsalzprisma geringer ausfielen als bei denen mit dem 
Glasprisma hat offenbar nur darin seinen Grund, dass die Flächen des Stein- 
aalaes doch nieht g ans so vollkommen geschliffen und poUrt werden können 
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als die des Glases und Terner darin, dass in einer Parthfe des Sleinsalzpris- 
nias eine scinvaclie Trübung vorhanden war. 

Diese Zahlen sdminen nun TreUich selbst innerhalb des sichtbaren Spec- 
trams nicht ganz mil denen Tür Glas erhaltenen Qberein, allein die gewiss 
nur von Beobachlnngsfeblem herrilhreaden DÜTerenien sind nicht der Art, 
dass man wegen ihrer die Idenlitfit der thermischen Intensitttslivrve für das 
Glas und das Steinsatzprisma innerhalb des sichtbaren Theils des Specframs 
in Zweifel ziehen dttrlle. Ueber die roüie GrAnze des sichtbaren Speotrams 
hinaus gehen aber die beiden Intensilälscurven bedeutend auseinander, wie 
man Fig. i siclit , in welcher die Curve R a c S dem Spectrum des Stein- . 
sal;:pris(iias cnlspricht. 

In diesem Specirum liegt also das thermische Maximum noch weiter 
vom Roth ab, als beim Spectram des Giasprisoias und zwar ist der Abstand 
dieses Maximums von der Grfinze des Roth flbereinsthnmend mit Melloni's 
Versuchen ohngefAhr ebenso gross wie der Abstand des Uebergangs von 
GrOn in Blau von der rotben Grfloze des Spectmms. 

Die dunkle thermische VerUngerung des Spectrums ist diesen Versuchen 
zu Folge f9r Steinsalz nicht grösser als für Glas. 

Da iiui) das Siciiisalz die Wiirmeslrahlen aller Art glciili giU dur( lilii>st, 
so slclllc uns die Ivurve R a c S wahre Vcrlheilung der Wärme in einem 
nicht durch partielle Absortioa altcrirten Brechuogsspectrum dar. 



Bestimmnng des Brcc1n]ng?$cxponeiiü!ii and der Wellenlänge 
der iosseraleii dsnUen WAneslraJileii des 

spcctnuns. 

Durch die obigen Versuche ist dargclhan, dass die dunklen Wärmestrahlen, 
welche im Sonncnspoclrum enlhallen sind, noch weit über die rulhe Grenze 
des sicblbaren Speclrams binausgehen, und zwar so, dass die Fraunbofer'scbe 
Linie B (liit ebi Crownglasspectram} ohngefAlir in der Mitte liegt zwisdieii 
dem violeUen Ende des Spectnuns wd den flnssmteo doniden WAraiestrahlen 
desselben (Flg. 1}. Da nnn (ttr Crownglas der Breohnngsexponent flir H 
ohngellhr 1,546, für B ohngel^hr 1,526 ist, so ergibt siob, dass derBrecbnngs- 
exponent der äussersten dunklen VVärmcstrahlcn des Sonnenspeclrums ohnge- 
nbr ist. 

Was nun die Beslimmung der Wellenlänge der dunklen >Vürmeslrahlcn 
des Sonncnspcctrums belrifll, so kann man begreiflicherweise die IVIelhoden 
nicht in Anwendung bringen, weldie zor Bestiromnng der Welienlfinge der' 
verschiedenfarbigen Liohlslrahlen angewandt worden sind, sondern man nmss 
die WcUeniaogo der veischiedenrarbigen McbtslraUen als bekannt voraus- 
aebend, naeh dem Znsannenhange swiscben Brechnngsexponent und Wellen^ 
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lange aus dem Brechm^sexpooeiit der iossersten danUen Wärmeslrahlen 
auf ihre Wellenlän^o schliessen. 

Es kann diess auf algebraisrhem oder auf geometrischem Weg« ausge^ 
fährt werdeo. ßclra( htei man die Wellenlänge w als Funktion des Brechungs- 
expoMBteii 0 (^natürlich anf eine besümmle biecsbende Subslaos belogen} also 
w = §Qi)f so kann man der Fnnktioii t(e) eine solcbe Gestalt und ilvm 
Goostanten einen solchen Werth geben, dass sie den sosanunengehOrigeii 
Wertben der Brechungsexponenlen und WeUenliogen für die Lüden H, 6, F, 
D und B mOgltohst Genüge leistet. Setzt man alsdann in die so in Bezle- 
hnng auf Form und Constanle bestimmte f(cj für e den Brechungsexponenlcn 
der äussersten dimKIcii V\ arniesliahit ii des SonnenspecUums, so ergibt sich 
die diesen Strahlen zukoniniende Wellenlänge. 

Leichter und fibersichllicber gelangt man 20 demselben Resultat aaf 
geom^risch- graphischen) Wege. In Fig. 2 reprisentirt die Linie RS das 
dnrch eui Crownglasprisma henrorgebnohle Sonnenspeotram und zwar in 
gleicher Ausdehnung wie in Fig. 1. In den Punkten H, G, F, D und B, 
welche den gldchnanigen an diese Stdien fallenden Frannbofci'schen Linien 
entspredien, sind Perpendikel errichtet und deren Länge der WellenlAnge 
proporlional aiiffrctragen, und zwar auf die Weise, dass eine Hüliendiflcrenz 
von 5 Millimetern einen Tnlerschied der Wellenlänge von 0,0001""" ent- 
spricht. Die über die Gipfelpunkte der Perpendikel in FI, G, F, D und B 
gesogene Kurve ab stellt nun das Gesetz dar, nach welchem die Wellen- 
lange vom Brechongsezponenten im Crowngiase abhängt 

Die Kurve a b ist aber nun üb« b hinaus in der Weise veilingert, dasn 
der Veriauf der VerlAngemng b o sich möglichst gut an den Verlauf des 
durch Beobaohlungen besthnmlen KnrvenstAekes «b anscUiessl oder mR «h 
dem Worten das Gesetz, nach welchem Wdleolftnge und Brocbungsexponenl 



iniMriian» des sidilbaKO Thefls des Spectnmis rastmineiibingen , ist auf 

graphischem Wege auch auf die juilraruliicii dunklen VN'urmcslrahlen über- 
tragen worden. 

Errichtet man nun in S, d. h. in dein Punkt, welcher den ausserstcn 
GrAnzen der dunklen Wünnestrahleii des Soaneospectrums entspricht, ein Per- 
pendiliel, so tiifll dasselbe «isen Kurve in einem PunUe c, dessen lUMie 
Aber der Abscissenllnie R S einer WeileoiaDge 0,0019 cntsprioht, d. Il die 
WeKenltage der inssersten dunklen WArmeslralilen des Sonnenspeobuns ist 

0,00t 9 MilUmeler. 

Wir ItOnncn diesen Werth natfliüch nidit als einen genauen, sondern 
nur als einen anffcniiherlen bezeichnen, da die Krwcilerunif eines jeden empi- 
rischen (iesolzis liber di«; (iriin/cn der I5r()barlilmijL''en hiiinns , iiiis welchen 
es abgeleitet wurde, nie auf grosse Gcnaiii^<:keit Aaspruch machen kann, 
mag diese Erodteruog nun auf algebraischem, oder wie es hier geschehen 
ist, auf georaelriseh-grapbtechem Wege ausgefDbrt worden sein. 

Um auf analytisohem Wege den Werth für die WeUenMnge der iusser- 
slen WAimeslrablen tu erhalten, muss man die Besiehung swbdien Brechnngs* 
ezponeut und WdlenlAige durch eine emi^ohe Formet darstellen. Be- 
zefdmen wir die Wdlenlinge mit w, den Breohuogscxponenten mit e, so 
können wir setzen 

w — a + b c -f- c e * . . . 1 ") 
Setzen wir in diese Gleichung der Keihe nach drei zusanmiengehörige 
Werlhe von w und e, nftmiich: der Fraunhofei'sdien Linie B entspre- 
chend, 

w = 690 es i,526 

dann der Fhtunhofei'sohen Linie F entsprechend 

w = 485 e = 1,536 
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mid eadlioh der Ftauhofei'solieii LMe H Mitsprechend 

w = 396 c = 1,546 

Qndeni man, um die vielen Detiniül'iicllen m vermeiden, die wahren Wcrihe 
von w mit 1 OOOÜÜO multiplicirt) so erhalten wir drei Gicichongen aus deoeo 
sicii folgende WerUie von t, b uod c ergeben: 

• = I39146Ö 

b =: — 179(»460 

C = 580000. 

Selsen wir diese Z«hlenw«rthe in Glcichong 1}, so konmit 
w s 1391»($0 — 1796460 e + 580000 e* . . .2) 

Ans dieser Glcicliung erg:ibt sich endlich für die VVellenlünge der 
aiisscrsicn VVtirmeslrahlen des Sonnenspcclrunis, wenn wir für e den Brechungs- 
expooent derselben, n&mlich e = i,506 subsUtuiren; man findet alsdann 

w = 1770 

oder vielmehr 

w = 0|00f77 

wenn man den aus Gleichnng 2 bcrechneien Werth mit 1000000 divkUrt 
Ohl Wmh, welcher von dem durch die graphische Methode gefundenen 

*^..w = 0,0019 

Dicht sehr abweicht. Als Mittel können wir demnach für die V\'ellenlange 
der äusserslen dunklen Strahlen des Sonncnspcctrums annehmen 

w %z 0,00183 Millimeter. 
Die Wellenlfinge der allerfinsserslen fluorescirenden Strahlen, welche im 
Souneolicht enthalten sind, ist nach Esselbach's Usteranchnngen QfiOOZ 
HUUmeter QM» mein Lehrbuch der Physik 5. AuH U Bd. S. 698; Pogg. 
Ann. XCVm, 51 3> Der ntchst niederen Octave dieser aUerbrechbtisleB 
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Sfrablen komnl dto WeUenlänge 0,0006"* so, wdefee, «fe imn Mt Fig. 2 

ersieht, nahezu dem Frannhofer'schen Streiren D im Orange entspricht. 

Die zweit niedere Octavc der allcrbrechbarslen Strahlen mit der VV'ellen- 
Vlttge 0,0012""" fällt bereits miilcii in die dunklen Wärmest rahlen des Son- 
neDspccIrums, die drilt niedere Octave niiL der Wellenlänge 0,0024 fällt aber 
Bocli fiber die der geringsten Bredibarlieik ratspredieiide Grihtfe S des Son- 
neospectruns Mnans. Im Ganasen amrasst also das Sonnenspeo- 
Irnn etwas Aber 2% Octaven, d. h. SmUen von der Welienlinge 
von 0,0003 bis nr WdleBUnge von 0,0018 MiUiiiielenL 



Vcrtheilug Wime im Diftictiauspedrob 



£s ist bekannt, dass die Farben in einem Gitterspeclrum ganz anders ver^ 
Iheilt siod als in dam piisiDBÜschen Spectrnm, es ifissl sieb .'also voiwn 
seheD dass die InlcasiUltsoiirve dor Winne für dn Gittenpeclnm eine gau 
andere Gestalt haben wM, als die in Flg. i vamMtmielte, weldie aioh anf 
ein prisnaliscbes Speotmm bedebL 

Die ersten Versocbe flber die Wirme in DülhiGtioiiaspeotrHi bat ndnes 
Wissens D r a p e r angestetit (Philosophioal Magazine 1 857. Vol. TOB. pag. i 53}, 
welcher mit einem durrli Hodoxioii crlinUenen Gilterspectnim expcrimentirle. 
Die Art wie er seine Versuche nnslflllc sind höchst nii\ ullslLtndi;? beschrieben 
and über die Grosse der EIFcctC; welche er am Muliiplit nior cr/iclt hat 
giebt er nicht die mindeste Anskunll; et behauptet nur das Maxinram der 
ErwArarang bn Gdb geftinden xb beben. Wenn auch wie er selbst sagt 
seine Resnltal^ ^perfecl and ineompleie'' waren» so wire dodi immeililn eine 
genasere Beschreibung der angewandteB Apparate, der Anordnung des 
Versnebs und sebier Ergebnisse IBr den Pbysüter von Interesse gewesen, 

Wenn idi es redit verstanden habe, so wendet Draper als Tbemo- 
sinle ein einziges ihermoeleclnsohes Element an, es ist also auch nidit n 
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verwundern, wenn dfe themäsohen Wiriiungen, «reiche er beobachtete, wie 
er selbst zugibt, sehr g-cri»^ waren, ja ich kann muh iiiiititri Erfahrungen 
kaum begreifen wie er niclir als Spuren einer VA irkung beubai lilen konnte. 

Im Besitz eines ausgezeichneten Uusgillcrs, detn ähnlich mit welchem 
Eisenlohr (Fogg. Ann. XCVIII S. 351-3 expcrimentirlo und welches ich 
gleichlUls der freundscbalUichen Gate des Uerro Professor Schwerd ver- 
danke, sieltte ich Versoche über die strahlende Wirme im Diflractions- 
spectrain an, fand aber, obgleich ich eine lineare Thermosiole von 15 Paaren 
anwandle die thermischen EflTccte so gering, dass ich die Hoflnong anfgd) 
aaf diesem Wege etnigermoassen brauchbare Resultate zu erzielen, denn 
merkliche Ausschläge des >Iul(iplicators erfolgten erst, wenn ich die Thermo- 
säule dem (lilter bis auf einen Abstand näherte, für welchen die Speclra so 
unrein waren, dass das erste vollkonunen in das zweite überging. 

Die geringe Krwärinung im Diffractionsspectruni ist leicht erklärlich. 
Bei Vermeidoog einer Linse darf man höchstens einen 2"^ breiten Theil 
des Gilteis in Anwendung bringen, wenn man nodi elnigermaassen lelno 
Spectn eriialten wflL Als ich non die etwas fiber 2""" bieile lineare Ther- 
iMMfinle an dfe Stelle des Gilters setzte, war die Totalwirknng, welche das 
direct aof die Thermosiole fallende StraUenblindel am Mnltfplicalor herv(»<- 
bradite tine Ablenkung von 30°. — Wenn nun dieselbe Strahlenmenge auf 
einen 2"" breiten Theil des Gitters ßlll, so wird ohiigefähr die llaifte aller 
Strahlen durch die undurchsichtigen Farlheicn des Gitters aufgefangen, es 
bieii)t also noch eine thermische Totalwirkung von 15" übrig. Diese VVänae 
verthcilt sich aber auf eine ganze Reihe von Speciren. Nehmen wir das 
mtlelbild mttgefechnet nur 7 an, so bleiben, wenn man von aOen andern 
Verhüten abalnhirt IIBr die thermische Gesammtwiriui« eines einzefaMB Ben- 
ffufsipeelrama kanm noch 2^ tlbrig. •.Wenn aber die Gesanuntwiifcnng 
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eines solchen Spectrums nnr 2" ist, so kann man in den einzelnen Theiiei» 
desselben nnmn^Hii h luinihnfle \\'firmeenec'le erwarlen. 

Obj^leich die cxperirnentalen lliiirsmUtcl zu diesem Zweck bis jelzl noch 
nicht so weit vervollhonmuiet sind, dass man den Verlauf der WArmecnrve 
ta Diflhicüonsspectram ans direclen Vennchen ableiten kann, Ist es doeh 
mOgUoh auf indirectem Weg» dieses 2{el zu erreichen; es lisst sich nemiwh 
der Verlauf der WArmekurve im Difraclionsspeclruni aus dem Veiianf der 
fttr das Brechnngaspeptram ermittelten WSrmeknrve Fig^. 1 und awar am eio- 
faehsten aof folgende Weise ableiten. 

Denken wir uns in Fi?. 2 von den Piinklen In welrhcn die horizontalen 
Linien dir Kurve a h c Ircfren IVrpt'iKlikel auf die Linie K S ffefilllt, so 
wird durch diese Perpendikel die ganze Liinire des Spcttrunis in 15 Ablliei- 
Inngen gelheilt, deren jede einer DilTerenz der VVellentönge von 0,0001 
MOUmeter entspricht, d. h. von der Linken sur Rechten fortschreitend ent- 
spricht jeder folgenden Vertikalen eine vm O^OOOi Millimeter grassero 
WellenMnge.— Flg. 3 stellt nnn die WirmeintensiUUs-Korve des Breehnngsspeo- 
trams sammt diesen Vertikalen dar. 

Soll nnn ein DHIhiftionsspeotmm von irleicher Breite H S wie das 
Brechnni?sspe( triini Fijr. 3 in 15 Theile pelheill werden, deren jeder einer 
Zunahme der W cllcnliinL'e \on 0,(M)01 Millimeter entspricht, so ist die eanze 
Länge HS in 15 gleiche Tlicile zu Iheilen, wie dies in Fig. 4 geschehen 
ist. Die entsprechenden Ahtheilungcn des ßreehungs- und Beugungsspeclrums 
sind demnach von ungleicher Breite; dieselbe Sirahlenmenge ist in dem einen 
auf eine grössere oder kldnere Strecke vertheflt 'als im andern, wesshalb 
denn auch flir entspreehende Stellen beider Specira die Brwirmnng nngleicb. 
ansllillen muss. 

Die Strecke vom Violett bis gegen db GrAnw von Blau und GrOn hin 



xwisohen den Verticalen 0,0004 und 0,0005 niminl im prismatische« Speotnm 
Fig. 3 eine Brdle von 22 im Giftenpedraro nnr eine Brefle vob 6"" ein. fn 

Gitterspectnirn sind uisu die violetten, iiuiifrornrbciieii und blauen Strahlen 
auf ' , , dt s Raumes zusanitnengcdränirt, welchen sie im prismalisi hcn Spcc- 
(rnm einnehmen, die Intensität der Krwunnung muss also für die frairliche 
Stelle im DilTracÜoiisspectrum auch ' % mal grösser sein als für das Hefno- 
tiODSspecImm Fig. 3, und deshalb ist die Ordinale id der Mitte zwisohcB den 
Verticalen 0,0004 und 0,0005 in Fig. 4 aneli mal grösser gemaehl ab 
die Höhe der Ordinale in der Milte zwiselien 0,0004 und 0,0005 in Fig. 3. 

Die Abtheflnng swisdien den Vertikalen 0,0005 und 0,0006 Cvonngs^ 
weise Grün und Gelb enthaltend) ist in Fig. 3 12 Millimeter, In Fig. 4 6 Mil- 
limeter, also nur halb so breit. Da uuu die Ordinale in der Milte zwischen 
0,000.) und (l,0(M)t) liir Fi;,'. 3 1 (i Miliinu-Ier hoch ist, so luuss man die 
entsprechende Ordinale in Ki<,^ ^ doppelt so hoch, also 32 Millimeter hoch 
maeben, wenn sie der hier staltGndcnden Erwärmung proportional sein soll. 

In derselben Weise fortfahrend sind nun Funkte bestbnmt worden Aber 
welohe man die Inlensilätsonrve Fig. 4 gezogen hat, indem man nflmlioh 
die Mitte ehier Jeden AbtbeUung in Flg« 4 um so vfelmal höber oder 
niedriger machte als die entsprechende Ordinale in Fig. 3 , als die Breite 
der Abtbejlong in Fig. 4 Meiner oder grösser ist, als die Breite der enlspre- 
dimden Abtheilun<^ in Fi^^ 3. 

Wenn auch die Kurve Fiü'. 'i auf ffrosse Genauigkeit keinen Anspruch 
machen kann, so stellt sie im Wesentlichen die Vcrlhcilnng der Warme 
im DilTraclionsspeclrum doch richtig dar. Dadurch wird nun allerdings 
bestätigt, dass fan Diffiractionsspectrqm das Maximum der Erwärmung hi das 
Gelb fallt, wie Drap er behauptet hat, aber es folgt daraas durchaus nicht, 
„that the distiibution of heat oorresponds to the dislribution of light,'* wie 
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Draper meint, welcher zu glauben scheinl dass vom Gelb aus die Intensität 
der Wiirme wie die des Lichtes in s-leicher >Veise gegen die violette und 
rothc Gränze des sichtbaren Spectrums hin abnimmt, and somit den dunklen 
Theil des Wärmespcclrums ganz ignorirt. 

Da die lolmsiUttsluirve des Lichtes Im Brecbiugsspectniiii so dorcluias 
vom Verianf der Wflrmekurve abweicht, so können beide Knrveo *fllr das 
DiHtaictioiisspectram nlolit susammeiilUleQ, wenn aach die bKenaiUUsmaxinia 
mr Lieht nnd Winne im DUfraotioosspeetram einander nnf leioh niher liegen 
all in Refractionsspectmm. 

Ans Fig. 4 ersehen wir, dass die dnnlilen Wfirroestrahlen im Diifrao- 
lionsspeclruru einen Hauiii einnehmen, welcher ohnjcfahr 3'/, '"ö' ^^^^^ 
ist als das ganze sichtbare Spectruni. In dem durch ein Gitter gebildeten 
DifTraclionsbilde (Vergl. mein Lehrbuch der Physik 5. Aull. 1. Band S. f>22 
Fig. 699) reicht demnach der dunkle Theil des ersten WArmespectrums auf 
jeder Seite bis sum Violett des dritten Lichtspectmms also von R bis V. 
Es ist abo fast das ganxe xweite Lichlspeotram noch durch die dmUen Warme- 
sbrabien des eisten Spectrums fibetdeckt, ein Umstand, weicher es, gans 
abgesehen von sonstigen Schwierlgkeiteo, unmöglich macht direot die In- 
lensitiislnrve etnes ehuehien DiiDiuilionsspeotrums isolirl zn verfolgen. 
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